
Werner Irutwin

Das Judentum 1mM Religionsunterricht
Rückblick un: Ausblick

Wenn INa ach der Rolle des Judentums im Religionsunterricht der Nachkriegs-
zeıt tragt, wırd 18008  z mıiıt Recht dürfen, da{fß G6s aum eın anderes Thema des
Religionsunterrichts o1bt, das seıtdem eınen radıkalen Wandel mıtgemacht hat
Selbst WEeNnNn 8868  = weılß, da{fß das Wort „Paradıgmenwechsel“ heute iınflationär
gebraucht wiırd, ann die erfolgte Neukonzeption aum anders (1 SIE JA
Hür o1bt CS pauschal betrachtet theologische, padagogische un polıtische
Gründe.

Die katholische Kırche selbst hat auf nregung VO Papst Johannes in ıh-
G1 relig1ösen, theologischen und polıtischen Eıinstellung FA Judentum spatestens
se1lt der Konzilserklärung „Nostra Aetate“ (1965) damıt begonnen, sıch VO ıhrem
jJahrhundertelangen Antıjudaismus verabschieden un eın u  9 theologisch
verantwortbares Verhältnis YAuß Judentum aufzubauen. Seitdem haben dıe Papste
Paul VL besonders intens1v Johannes Paul I1 und auch Benedikt X Va diese orund-
legende Konzilserklärung bestätigt un: weıtere Schritte gyeLAN, die eiınem deut-
ıch verbesserten Klima 7zwischen Kirche un: Judentum geführt haben Was dıie Kır-
chenleitung hat, wurde auf vielen Ebenen, AL Beispiel 1ın päpstlichen
Verlautbarungen, 1n bischöflichen Hırtenschreiben, auf Landessynoden, VO der
theologischen Wıssenschaft, be1 der Arbeiıt der katholischen Akademıen, 1n der DPa-
storal, iın der Publizistik und auch be1 der kırchlichen Basıs mehr oder wenıger stark
rezıpiert. Die Entwicklung auf diesem Problemfteld, das den aıltesten der Kırche
gehört, wiırd 8008  a 1n Zukunft wahrscheinlich den großen Reftormen der Kirchen-
geschichte des 926] Jahrhunderts zählen. DE sıch gleichzeıtig aut evangelıscher Seıite
Ühnliıch posıtıve TIrends entfalteten, hat das Thema auch eıne ökumenische Dımen-
S10N.

Die religionspädagogischen Grundmuster haben sıch weıthin parallel der
paädagogischen Entwicklung 1ın Schule und Wissenschaft erheblich verändert. Der
Religionsunterricht hat sıch VOIl seinem trüheren Verkündigungsverständnis, 1n
dem der Katechismus den Unterricht pragte un der Unterricht VOT allem kırchli-
che Christenlehre WAal, weıter tortentwickelt. Diese Entwicklung tführte über eınen
abwechselnd eher wıssenschaftsorientierten, zıelorientierten, problemorientierten,
handlungsorientierten bıs einem auch nıcht yanzlıch unumstrıttenen korrelatı-
NSI Unterricht heute, 1in dem die Sache des Glaubens mıiıt den Grundfragen der elıt
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un den Eıinstellungen der Schülerinnen und Schüler 1n Beziehung ZESECLIZL wiırd. In
dieser eıt haben sıch auch die großen nıchtchristlichen Religionen erstmals einen
festen Platz 1m Religionsunterricht erobert. Dadurch ergaben sıch für das Thema
Judentum NECUEC Chancen lebendiger Vermittlung.

Die jeweılige polıtıische Aktualıität spielte auch 1mM Religionsunterricht ımmer eıne
xrofße Rolle Ereignisse WI1e€e die Gründung des Staates srael, die Aufnahme dıplo-
matıscher Beziehungen mıiıt Israel, der Sechstagekrieg, der Antızıonısmus der
68er-Generatıon, der Yom Kıppur-Krıeg, die vielen oroßen Fiılme un: Fernseh-
sendungen ZUur Shoah, die deutsche Wıedervereinigung, die Intifada, die jeweılige
Polıitik Israels und der Palästinenser, der Terrorismus, die komplizierten Friedens-
verhandlungen, fragwürdige politische Außerungen ZUu Judentum und srael,
Ausschreitungen m1t antisemitischem Hıntergrund USW. wurden und werden

iıhren relig1ösen und ethischen Implikationen auch 1m Religionsunterricht
beachtet und 1ın den Klassen weıthın kontrovers diskutiert.

Jle diese Faktoren haben die Behandlung des Judentums 1MmM Religionsunterricht
entscheidend beeinflußt. Um eınen Überblick über das Ausma{( der Veränderungen
un: die heutigen Aufgaben gewınnen, sollen 1n fünf Schritten zuerst pauschal
drei verschiedene Phasen der Nachkriegszeit ckizziert werden, deren zeıitliche Ab-

eıner Zewı1ssen Unschärtfe unterliegt. Daran schliefßt sıch eıne Beschrei-
bung der gegenwärtıgen Sıtuation un schliefßlich der Zukunftsautgaben des Reli-
o1onsunterrichts be1 der Behandlung des Judentums

5960/65 Christlicher Antıjudaismus
Es erscheint uUu1l$s heute unverständlıch, da{fß dıe Kırche nıcht sofort ach Bekannt-
werden der Shoah ab 1945 radikale Konsequenzen AUS dem turchtbaren Geschehen
ZOS un ıhre alten Stereotypen ber das Judentum, dıie 1ın der Geschichte oft C:
tfährlicher Judenfeindschaft geführt und Jüngst auch den nationalsoz1ialistischenA
t1semıtismus gestutzt hatten, nıcht urchschaute un beseitigte. Dieses mühevolle
Umdenken blieb zunächst einzelnen Pıionıieren W1€e Johannes QOesterreıicher, Kardı-
nal Augustın Bea SE Gertrud Luckner oder ar] Thieme vorbehalten, die Jahre Spa-
ter die Judenerklärung des Konzıils inspırıeren und beeintlussen konnten.

In dieser elıt stand der Religionsunterricht noch weiıtgehend 1im Kontext der
kırchlichen Verkündigung und Liturgie: Damals wurde noch durchaus affirmativ
die Karfreitagsbitte tür die Juden behandelt, dıe VO den „perfidis Judaeıs“, VON den
„treulosen Juden“ sprach un insofern iınnerhalb der zwolft Karfreitagsbitten eine
auffällige Sonderrolle einnahm, als 1er dıe übliche Kniebeuge unterblieb,
„weıl die treulosen Juden 1n der Passıonserzahlung Jesus durch 1Ne Knıiebeuge VCI-

höhnt hatten“. [Das War eın durchaus beeindruckender Rıtus, der einen kırchlichen
Kollektivschuldvorwurf ımplizierte, da betend die heutigen Juden mMi1t Blick aut

279



Werner Irutwin

die Juden 1ın den Evangelien beschuldigte. Nıcht besser klangen aln Karfreitag die
SOgENANNLEN „ Improperien” MIt ıhrem anklagenden Ruf Chriastı: „Popule INCUS,
quıid ecıst1 tibi?“ „Meın Volk, W AS habe iıch dir getan?” Ahnlich abwertend W arlr

CDs WE 1mM Gottesdienst, oft VOT der Monstranz MIt dem Altarssakrament, das
„ Tantum ergo” des Thomas VO Aquın wurde, in dem heißt „CT
t1ıqum documentum LNOVO cedat rıtun“ „der Ite Bund moOoge dem Neuen WEeI1-
chen“

[ )as Alte Testament Wl fast 1L1UT als unvollkommener Vorläuter des Neuen Testa-
VO Interesse un! verhielt sıch diesem W1€ die och ausstehende „Ver-

heifsung“ ZIUiT: endlich erfolgten „Ertülung“. Der (Gott des Iten Testaments wurde
nıcht selten als eın (sott der Rache vorgestellt, während der (sott des Neuen Testa-
entTts der Gott der Liebe W Al. (GGanz selbstverständlıch und durchgängıg yalt die
Ora damals als hartes Gesetz, das auf dıe Einhaltung vieler unnutzer un schwer

haltender Gebote zielte. S1e stand ın dieser Optik 1mM krassen Gegensatz ZUrTFr TYTe1-
heit des Evangeliums, das den Menschen 1nNe€e eichte Bürde auferlegte. Die oroßen
Gestalten der Hebräischen Bibel W1€ Abraham, Mose oder Davıd wurden ın eıner
allegorisıerenden und typısıerenden Exegese auf Jesus bezogen, dessen Vorbilder
und Vorläuter S1@ Die Propheten VO  — allem als Ankünder des ess1as
NS Interesse. SO bot das Ite Testament vorwıegend den dunklen Hıntergrund, VO  .

dem sıch das Bild des Neuen Testaments u  = strahlender abhob eın Kontrast,
der sıch wirkungsvoll 1mM Unterricht darstellen 1e18

Aus dem Neuen Testament las 111l heraus, dafß „die Juden“ den Glauben Je
SUuS abgelehnt un: für den 'Tod Jesu verantwortlich selen. Daher S1e als „Gottes-
mörder“ mMi1t der schwersten denkbaren Schuld beladen, lange sS1e „verstockt“
lieben und sıch nıcht Christus bekehrten.

uch die theologische Deutung der weıteren Geschichte Wlr höchst fragwürdıg.
Der blutige Untergang Jerusalems un!: die Eroberung der Stadt durch die Römer 1m
Jahr /() Chr. wurde als Zeichen des yöttlichen Strafgerichts ber die Juden inter-
pretiert: Allen Ernstes lehrte INall, die vielen Leiden des jüdiıschen Volkes 1n der lan-
SCH Geschichte selen weıtere Beweılse für ıhre Schuld, dıe dadurch verursacht sel, als
S1E siıch aller Zeichen per MaAanNenNt weıgerten, sıch Christus bekehren.
Selbst Auschwitz xalt ın dieser Perspektive gelegentlich als eın Beweıs für die Gröfße
ihrer Schuld, ohne da{fß INa merkte, WwW1e turchtbar der christliche (SOtt hier Ee1-
HO (SOF$$ der Rache tunktionalisiert wurde un W1€e das Christentum sıch selbst
diskreditierte un 1ın rage stellte. Die Gründung des Staates Israel valt vereinzelt
als apokalyptisches Zeichen der Endzeıt, W1€e CN be1 den Propheten wurde,
WE S1Ee VO der Sammlung des Israels 1m Land der Väter sprachen.
Hıer werde den Juden ach Auschwitz eıne letzte Chance für ıhre Bekehrung
Christus gegeben.

Di1e Lıiste weıterer gefährlicher Vorurteile 1StTt lang. S1e reicht VO eiınem völlıg VeI-

zerrtien Pharisäerbild („arrogante Heuchler“) über die Verehrung VO Martyrern,
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die angeblich VON bösen Juden gyetotet worden (z Werner VO  = Bacherach)
bıs dem mıttelalterlichen Vorwurftf der Hostienschändung, VOIN dem mancher
Wallfahrtsort (Z.B Deggendorf) damals och profitierte.

(Genauso verheerend W1e die tradıerten Vorurteıle un: Falschaussagen ber die
Juden War das komplette Fehlen eıner eigenen Judentumskunde 1m Religionsunter-
richt. Das Judentum selbst 1ın Vergangenheıt und Gegenwart wurde nıcht thematı-
sIert. Man ertuhr nıchts darüber, W1e€e und heutige Juden leben, W as 1n einer Sy-
NASOSC yeschieht, welche jüdischen Rıchtungen heute o1bt un: W1€E die Jungen
Bar Mızwa tejern. ST recht wurden nıcht eiınmal]l 1n der Oberstufe die Namen VON

jJüdıschen Grofßen W1€e Hıllel, Bar Kochba, Raschı, Maımonides, 5Spinoza, Sabbata:i
Zw1, Baal Shem Tow., Mendelssohn, Buber, Baeck, Scholem oder Wiese]l erwähnt.
Die totale Unkenntnis ber das lebendige Judentum pPOSt Christum WAar eın
beschämendes Faktum.

In den Schulbüchern für den Religionsunterricht kam das Judentum als eigen-
ständıge Größe nıcht VOTI. Es hatte keinen eigenen ÖOft sondern tauchte 1LLUTr be] der
Behandlung einıger bıblischer und kırchengeschichtlicher Themen and aut

960/65 —1990 elt der Neubesinnung
Der entscheidende Impuls tür eiıne Neuorientierung des Religionsunterrichts sing
VO der SOgCNANNLEN Judenerklärung „Nostra aetate“ aUS, die das Zweıte Vatıkani-
sche Konzıil 1965 verabschiedete. Die Anregung dazu kam VO Papst Johannes

der schon vorher dıe diskriminıerenden AÄußerungen der „perfidi Judaeı“
AaUs$ der Karfreitagsliturgie durch erheblich bessere Texte ErIrSe{iZt hatte. In der „Juden-
erklärung“ tand die Kırchez ersten Mal 1n ihrer langen Geschichte autf Konzıils-
ebene treundliche und theologisch verantwortbare Worte ber das Judentum.

Dabei W ar Shhhagl eın anderes Schema des Konzıils umstrıtten W1e€e dieses SCWCE-
SCI] Vertreter eiıner beachtlichen Minderheit türchteten unliebsame Reaktionen der
arabischen Welt Andere wollten einen solchen Traditionsbruch der Kırche nıcht
akzeptieren. ber dank der Beharrlichkeit VO Kardınal Bea und anderer Konzıils-
vater fand die Erklärung dochzEnde des Konzıils eıne orofße Mehrheit. Diejen1-
SCNH, die se1It Jahren eıne entsprechende konziliare AÄußerung hatten, sahen
das Dokument allerdings ZuUeEersSt mı1t gemiıschten Gefühlen. S1e einerseıts
dankbar, 1UN endlich eıne posıtıve Konzilsäußerung ber das Judentum haben:
anderseıts In ıhnen der Tlext nıcht weıt un: blieb MI1t seinen Kompromıis-
SCMH hinter den Erwartungen zurück, da CT auftf manche theologische und polıitische
Bedenken allzuviel] Rücksicht ahm och zeıgte sıch 1ın der Zukunft, da{fß diese
Erklärung W1e€e das kleine Sentkorn 1im Gleichnis Jesu reiche Frucht rachte. Im Jahr
974 erlie(ß die vatıkanısche Kommıissıon für die relıg1ösen Beziehungen Zu u
dentum „Rıchtlinien und Hınweise für die Durchführung der Konzilserklärung
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Nostra aetate“, dıe konkrete Anregungen tür den Religionsunterricht enthielten.
S1e 1e16 985 „Hınweıse für eıne richtige Darstellung VO Juden und Judentum 1n
der Predigt und 1n der Katechese der katholischen Kıirche“ tolgen, die mM1t den alten
Vorurteılulen aufräumten. Man könnte och zahlreiche Außerungen un Ma{fßs-
nahmen dieser Jahre CNNECIL, dıe das innerkiıirchliche Klima 1m Dialog mıiıt den Ju
den verbesserten. So wurden JA Beispıel die Walltahrten Orten, denen 111all

tälschlich jüdısche Vergehen W1€e Sakralmorde und Hostienschändung 1ın Erinne-
rung hielt, eingestellt un: verboten.

Gründliche Untersuchungen engagıerter Religionspädagogen lısteten die frühe-
11 Mängel aut un: zeıgten bessere Wege für den Religionsunterricht. Die kırchli-
chen un staatlichen Richtlinien Hr das Fach wurden überall durch LIEUEC bessere —

Im Religionsunterricht wurden 1U dıe alten Vorurteile ber das Gottesbild
des Alten Testaments, dıie Tlora un die Pharisäer durchschaut un nıcht länger PTO-
pagıert. Gemeinsamkeıten zwıischen Juden un: Christen wurden NECU gesucht und
1in Fülle gefunden. Di1e Schöpfungstexte, der Dekalog, das Gebot der (sottes- un:
Nächstenliebe, das prophetische Ethos, dıe Armentheologıe, die Anthropologıe,
die Psalmen un: beachtliche Teıle der Eschatologie wurden als jüdisches Erbe 1m
Christentum erkannt. Aussagen des Paulus 1MmM Römerbrieft (9-11 ber die blei-
bende Heıilsbedeutung Israels wurden EHST C  Jetzt staunend ZUr KenntnısZ
Erstmals wurde 1U 1n den Klassenzımmern gelehrt, da{ß Jesus Jude Wal, 1n der ] —
dischen TIradıtion seıner Heımat aufwuchs, die Gebete se1nes Volkes sprach, A4US-

schliefßlich jüdısche Freunde sıch versammelte un se1ın Gott der (sott Israels
W Al. [)as Ite Testament wurde 1U nıcht mehr 11UT als unvollkommener Vorläuter
des Neuen Testaments yelesen, sondern als die heılıge Schrift, die Jesus las, auslegte
und auf sıch bezog. Es wurde klar, da{fß ohne Altes ( Erstes) Testament die Wuürde
Jesu („Sohn Davıds“; „Messı1as“, „Sohn Gottes”, ‚Prophet“, „Emmanuel“) aın
aussagbar 1ST und da{fß die Hebräische Bibel das unerläfßliche Fundament für jedes
christologische und theologische Verständnıiıs iST:

Die Vorwürte des Gottesmordes un: der Verstocktheıit der Juden wurden endgül-
t1g tallengelassen. Die lange Schuldgeschichte gyegenüber den Juden und der christ-
lıche Antıyudaismus, der 1n den Tagen der Kirchenväter begann un: bıs 1Ns Jahr-
hundert andauerte, wurden erstmals exemplarısch thematisıert und otfen als
Fehlverhalten dargestellt.

[)as Judentum SCW ALl darüber hinaus als eigenständıge Größe eınen ftesten Platz
1mM Religionsunterricht. Es W alr nıcht 1LLUT be]1 bıblischen oder kirchengeschichtlichen
Themen als Vorläutfer, Schwester oder Multter des Christentums prasent, sondern
als lebendige gegenwärtıge Religion, dıe nıcht ZUuerfst museale, sondern aktuelle Be-
deutung beanspruchen darf. 5Synagogen, jüdısche Friedhöfe un: Gedenkstätten
wurden 1U VO Schülerinnen un: Schülern besucht. Manche Klassen machten sıch
auf die Suche ach jüdıschen Spuren ın iıhrer Heı1mat. Soweıt W1€e möglıch wurden
lebendige Kontakte Juden und gelegentlich Schulklassen 1n Israel CT
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sucht. Jüdısche Orıiginaltexte fanden NnUu  z Eıngang 1n den Unterricht. Dabej hatten
ein1ge kleine Erzählungen der Talmudlehrer und VOT allem der Chassıdim hohe
Konjunktur. Statiıonen der jüdiıschen Geschichte, jüdısche Festtage, Speisegesetze
und Bräuche wurden VO den Klassen erarbeitet. Di1e HEUE Judenfreundlichkeit oing
gelegentlich auch weıt, eLtwa Klassen das Sedermahl als lıturgischen olle
ZUS nachspielten eiıne Unsıtte, die VO Juden als miıfßlich empfunden wurde.

1ne esondere Herausforderung für den Religionsunterricht wurde die Thema-
tisıerung der Shoah Anders als 1m Geschichtsunterricht mufßten die Religionsleh-
1CT nıcht sehr aut die polıtischen und hıstorischen Fakten un: TIrends eingehen,
sondern sıch VOT allem den schwierigen Fragen der Theodizee un: der Schuld
un: Eınstellung der Christen dieser unvorstellbaren Katastrophe stellen

Manche Religionslehrer machten 1U  z auch auf die Asymmetrıe zwıischen hri-
WE un Judentum aufmerksam, die nıcht 1L1Ur Größe, Alter und Verbreitung
betrifft, sondern sıch theologisch VOT allem darın ze1gt, da{fß dıie Juden für ıhr reli-
Z1ÖSES Selbstverständnis das Christentum nıcht brauchen, während die Christen
ohne die alttestamentlich-jüdische Substanz ihren eigenen Glauben gefahrden.

Diese Kehrtwende wurde VOT allem durch völlig HEUC Schulbücher gefördert.
Sie spiegeln unverkennbar die Neubesinnung der Religionspädagogik wıder un
zeıgen gleichzeitig Wege, welche Themen un: Probleme 1m Lauf der Schulzeit
altersgemäfß auft den verschiıedenen Klassenstufen behandelt werden können.

Erstmals finden sıch hıer sowohl sachgemäße W1€e sympathische Darstellungen
des Judentums un das 1ın zweıtacher Hınsıcht. Eınmal stehen LLUNMN die jüdıschen
Bezüge be] christlichen Themen, YAuR Beispiel 1n der Bıbel- un Kırchengeschichts-
arbeıt, auf einem akzeptablen Nıveau. Zum andern trıtt erstmals das Judentum iın
seıner relig1ösen Fıgenart mıiıt seinen Schriften, Feıern, Bräuchen und Gestalten als
e1ıgene Größe, also unabhängıg VO tetiem Seitenblick aut das Christentum, auf den
Plan Es 1St 1U nıcht mehr I9NEDM als Vorläufer des Christentums VO Interesse, SO1M-
dern als Zeıtgenosse auf oleicher Augenhöhe und als selbständiger Weggefährte 1ın
Vergangenheit, Gegenwart un: Zukuntft.

Man mache für eınen Moment das Gedankenexperiment, WI1E die Geschichte VC1I-

laufen ware, WEeNnN VOT 100 Jahren 1mM Religionsunterricht das lebendig gvelehrt worden
ware, W as heute als Frucht des etzten Konzıls Standard veworden Ist

02720 Neue Probleme des Religionsunterrichts
In den etzten Jahren hat 1ine Entwicklung stattgefunden, die die Situation des Re-
lıg1onsunterrichts nochmals stark verändert hat Ö1e bringt LNECUEC Schwierigkeiten,
aber auch HEUWUE Chancen mıt sıch.

Der Religionsunterricht hat Anteıl all den schulischen Problemen, die selt e1-
nıger eıt wıeder orößere Autmerksamkeit in der Offentlichkeit finden. Stichworte
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dazu siınd etwa Pısa, e1IN- oder mehrgliedriges Schulsystem, Schulzeitdauer, ınhalt-
liıche Schwerpunktsetzung, NCUEC Arbeitsverfahren und Methoden, Frühein-
schulung, Bildungsstandards, Richtlinien un Stundentafeln, Lehrermangel und
Lehrerverhalten, Klassengröfße, Schülerverhalten, Schüler und Schülerinnen mıiıt
Migrationshintergrund, Erziehungsprobleme, Gewalt 1n der Schule, Mobbing, Ras
dikalısmus, Verantwortung der Eltern, Scheidungswaisen, Kıiınder VO Alleinerzie-
henden, Elitebildung, Siıcherung eines Grundwissens, Begabtenförderung, Förde-
rung VO Kındern AUS so7z1al benachteiligten Verhältnissen USW. All diese Probleme,
dıe auch eıne politische un so7z1ale Dımension haben, lassen den Religionsunter-
richt nıcht unberührt. S1e stellen iıh auch be]1 der Behandlung des Judentums VOT

gBanz erhebliche Probleme, wodurch se1ne Wirksamkeit deutlich eingeschränkt 1St.
Hınzu kommen spezifische Probleme des Fachs, die 1n den etzten Jahren LCU

entstanden sınd un: 1ICU diskutiert werden. Se1it der Wiıedervereinigung beider Teıle
Deutschlands 1990 gehören ZÜHT: Bundesrepublık auch die Bundesländer, 1n
denen der prozentuale Anteil katholischer un:! evangelıscher Chrısten weıt unftfer

dem Durchschnitt der alten Bundesländer liegt Das bringt mıt sıch, da{fß dort 1n
vielen Gegenden der geringen Schülerzahl der herkömmliche schulische Re-
liıg1onsunterricht nıcht mehr möglıch 1St. Stattdessen finden 1n den Gemeinden relı-
/1ÖSE Unterweısungen STa  9 die, da s1e aufßerhalb der regulären Schulzeit liegen,
terschiedlich stark trequentiert werden und manchen Orten bei steiıgendem
Jugendalter eine schwindende Beteiligung hinnehmen mussen.

Weithin als Konkurrenz FA Religionsunterricht mu{ das HGL Fach Lebens-
gestaltung Ethik Religion angesehen werden, das ach scharfen Kontro-
CISCH 1n Brandenburg als Pftlichttach eingeführt wurde IDIEG meılsten anderen
Bundesländer haben für Schüler, die nıcht Religionsunterricht teilnehmen, eın
Ersatztach eingeführt, das VOTLI allem der Werteerziehung dienen soll Je ach
Bundesland tragt A den Namen „Philosophie“, „Praktische Philosophie“, „ Werte
un! Normen“ oder ihnlich. Insgesamt nehmen 1n der Bundesrepublik Deutschland
be]l starken Abweichungen ach Altersstufe und Bundesland schätzungsweıse eLtwa

Je eın Drittel aller chüler katholischen, evangelischen Religionsunterricht
oder eiınem alternatıven Wahlpflichtfach teıl, wobej der auch erteilte jüdische
und islamische Religionsunterricht zahlenmäßig heute och keine oroße Rolle
spıelt. In der Regel ertahren die Schüler VO Judentum un VO dem Ver-
ständnıs, das sıch zwiıischen Juden und Christen angebahnt hat, 1mM Ersatzunterricht
aum Be1 ıhnen 1ST oft die lgnoranz ber Fragen, die das Judentum betreffen,
beträchtlich.

Der katholische Religionsunterricht bewegt sıch ZUr eıt 7zwischen oroßen (5e;
gensatzen. Einerseıts hat die Kenntnıis des eigenen Glaubens 1n den Klassen 1n eıner
unvorstellbaren Weıse abgenommen, da die meısten Schüler aum Anregungen 1ın
den Famıilien und Gemeıinden erhalten. Anderseıts annn Ianl nıcht erst se1mt dem
Weltjugendtag (August eın lebendiges Interesse relıg1ösen Themen test-
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stellen, da für viele das Christentum als „Neuheitserlebnis“ ertahrbar wiırd. Lehre-
rinnen un: Lehrer klagen vehement ber den stein1gen, dornigen und untruchtba-
C  . Boden für das Wort des Evangeliums, registrıeren aber auch iın den Klassen
Freude der Sache Jesu und Engagement für den Glauben, selten allerdings auch
tundamentalistische Ansıchten. In denselben Klassen findet INan Desinteresse un!
Interesse, Indıfferenz un: Entschiedenheıit, gelangweıilte un suchende Schüler.
Nıcht weni1ge experıimentieren miı1t relıg1ösen un esoterischen Angeboten oder M1-
XCI sıch ıhre Lebenseinstellung AaUus Elementen Sanz unterschiedlicher relig1öser
und weltanschaulicher Herkunfrt. Jle diese unterschiedlichen Haltungen spielen
auch be] der Behandlung des Judentums eine Rolle

1ne nıcht unterschätzende Belastung tür den Religionsunterricht 1sSt das Bild
der Kirche, das viele Schüler AaUS den Medien oder VO Hörensagen, manche auch
aUsS eiıgenen Erfahrungen, für sıch haben Da hat sıch häufig der Eindruck
VO  e} Rückständigkeit, Intoleranz, Lieblosigkeit, Beharren aut veralteten Formen
USW. Testgesetzt. Wo dann 1m Unterricht offen und kritisch VO rüheren Antıju-
daismus der Kirche die ede ist, nehmen manche Schüler die negatıyven Aspekte der
Geschichte TLIUT: als Bestätigung für iıhre kıirchliche Dıstanz wahr und verdrängen die
NEUHETEN Reformschritte vollıg. Manche Religionslehrer weıchen deshalb dem
Thema aUs, Schülern nıcht weıteren Stoff für ıhre antıikirchliche Eınstellung
1etfern.

Angesiıchts der Megaprobleme des Religionsunterrichts erscheint heute vielen
Lehrern und Schülern das Thema Judentum eher margınal. Bewulfßt oder unbewuft
meınen S1€, da{fß be] der knappen Zeıt, die füur den Religionsunterricht ZUT Verfügung
steht, wichtigere Themen Vorfahrt haben Immerhin wırd diese resıgnıerte Einstel-
lung dadurch ın Frage gestellt, da{ß das Interesse den nıchtchristlichen Religio-
19140 weıthın stark gewachsen 1St, wobel INa  . oft zunächst nıcht sıeht, daflß das Juden-
u und se1ın Verhältnis ZA08 Christentum einz1gartıg 1St un!: nıcht eintach
das Thema „Nıchtchristliche Religionen“ subsumiert werden annn

Judentum 1im Religionsunterricht heute

Dort, das Thema „Judentum“ heute 1mM Religionsunterricht bei1andelt wırd, hat
sıch gegenüber trüher die Sıtuation 1mM allgemeinen verändert. Neuerdings wırd
wıeder vielen Schulen eıne wachsende Unkenntnis 1n allen Fragen des Judentums
regıstrıert. Ö1e 1st eine Parallelerscheinung zA0E Verlust der christlichen Tradıitionen
be] vielen Schülern. Dıieser Prozeß bringt CS mı1t SICH. da{fß auch die alten relig1ösen
Vorurteile („Gottesmörder“, „Verstockung“) gegenüber den Juden bei den meısten
Schülern nıcht mehr vorhanden sınd S1e mussen 1im Unterricht neuerdings EerFrst als
historische Daten ekannt vemacht werden, stoßen aber 1ın der Schülerschaft gul
W1e Nn1ıe auf posıtıve Resonanz.
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Neue Schwierigkeıiten 1m Unterricht bereıtet VOILI allem das VEerTZEeEITIE Bild VOINl

Staat Israel, das die Schüler Hr sıch vewınnen, da 1in den Medien Israel me1st 1n Se1-
nNeN Reaktionen gegenüber Terroranschlägen der Palästinenser als völlıg überzogen
un: rachsüchtıig erscheınt. Die sıch ZuLe Vorliebe tür den Schwächeren kostet Is-
rael CGsunsten der Palästinenser Sympathıen, ohne da{fß die existentielle Bedro-
hung Israels 1m Nahen (JIsten 1n den Blick kommt. Meıst 1st eiıne Analyse
der politisch komplexen Sıtuation 1mM Unterricht kaum möglıch. S1e würde eın A1Nl-

deres Israelbild ergeben. och schwerer 1ST CD berechtigte Kritik Staat Israel
un: alte und Gue Formen des Antısemitismus auseinanderzuhalten und eıner

kritischen Solidarıtät mıi1t Israel un den Palästinensern kommen.
FEbenso wichtig 1St das Autkommen eınes Antısemitismus, der 1ın den letz-

ten Jahren stark gewachsen 1ST. Er tindet sıch VOT allem ın rechtsgerichteten Parteıen,
1n einıgen radıkalen Jugendgruppen und 1St 1ın verbaler orm oft auch iın politischen
Reden und Stammtischparolen hören. och gefährlicher i< der NM Antısemi-
t1Smus in seıner muslimischen Form, der 1n vielen Ländern, 7E Beispiel 1n Frank-
reich, schon bedrohliche Fkormen ANZSCHNOMMLE hat Der Religionsunterricht mu{(
aut die relıg1ösen Wurzeln dieser Krankheıt eingehen, das Gewaltpotential des Islam
darstellen, ohne verallgemeınern und ohne dabe1 die vielen posıtıven Seliten des
Islam un! die friedliche Gesinnung der meısten Muslime unterschlagen, nıcht
naheliegenden Vorurteilen gegenüber dem Islam NECUEC Nahrung yeben.

Die oroßen Fortschritte der Kıirche 1n ıhrem Verhältnis ZUE Judentum, dıe die
trühere Generatıon ıhres Neuigkeıtswertes och 1ın Begeisterung versefzen

konnten, 1sSt für viele Lehrer heute schon eın Stück Geschichte, das 1n seiner Bedeu-
LuUunNng aum mehr emotional als wichtige Retorm der Kıirche wahrgenommen wırd
WwWI1€ trüher. Immerhın sınd einıge Zeichen der Annäherung der Kırche das Juden-
Lu während des etzten Pontitikats och ebhaft 1n Erinnerung: wenı1ger der Besuch
des 1M Aprıl 2005 verstorbenen Papstes Johannes Pauls I8l 1n Auschwitz ); der

Besuch eınes Papstes ın eıner 5Synagoge (Kom und dıie Aufnahme dıplo-
matischer Beziehungen des Vatikans mıt dem Staat Israel 1994), mehr dagegen das Öf-
tentliche Schuldbekenntnis der Kıirche 1ın der Petersbasılika 1n Rom (2000) dıie Reise
des Papstes ach Jerusalem, seın Besuch 1n Yad Vashem un! se1n Gebet erge-
bung der Klagemauer (2000) Auf derselben Linıe liegt auch der Besuch apst Be-
nedikts X \A 1MmM August 2005 1n der Kölner ynagoge, ber den dıe Medien weltweıt
informiert haben und der VO den meısten Juden 1n aller Welt pOSItIV bewertet wurde.

Aufgaben 1n Gegenwart un Zukunft

Wenn 111all dıe Entwicklung der etzten Jahre und die gegenwartıge Sıtuation be-
denkt, ergeben sıch nochmals GE Aufgaben be] der Behandlung des Judentums 1im
Religionsunterricht.
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Die Errungenschaften des Konzıils und der Nachkonzilszeıit mussen heute
sach- un: schülergemäfß weıterentwickelt werden. Es dart nıcht weIılt kommen,
da{fß die Behandlung des Judentums 1m Religionsunterrichts als eın exotisches Ne-
benthema abgetan wırd, auf das anderer wichtigerer Themen verzichtet WeCI-

den ann. uch die LICUECTICIL Entwicklungen 1n Kırche un: Theologıe (Dogmatık,
Exegese, Kıirchengeschichte, Liturgiewıissenschaften USW.) haben die tundamentale
un bleibende Bedeutung des Judentums tür den christlichen Glauben bestätigt. Im
rund mu{ der Religionsunterricht yehalten werden, als ob ständıg 1m Ange-
sıcht des Judentums erteilt wuüurde. Nıchts, W AaS die hıstorische Wahrheit oder
die relig1öse Biındung mMIt dem Judentum verstöfßßt, dartf 1MmM Unterricht Platz haben
(‚ Unterrichtsprinzip:): Darüber hınaus mu{fß Cc5 auf den verschiedenen Schulstuten
eiıgene Unterrichtsreihen 7A08 Judentum veben, die das Judentum als selbständiıge
Größe 1in Geschichte und Gegenwart behandeln, Erfahrungen mıt authentischen
Zeugnissen des Judentums ermöglichen und die relig1ösen un: historischen Bez1ie-
hungen zwiıischen Juden un!: Christen verständlich machen („Unterrichtsthema”).

Im chrıistlıch-jüdıschen Gespräch der etzten Jahre hat sıch mehr un:! mehr gC-
ZeIST, da neben dem Herausstellen der Geme1insamkeıiten auch die Reflexion der
bleibenden und nıcht ausräumbaren Verschiedenheiten notwendıg ist; jede be-
sıtzergreiıtende „Umarmung” vermeıden. Die Unterschiede VOT allem 1n der Irı-
nıtätslehre, Christologie un Ekklesiologie dürfen nıcht verharmlost oder gal
terschlagen werden. Wenn Juden und Christen gewiß auch denselben Gott anbeten,

1St ıhre Beziehung CZOtt doch auch deutlich verschieden. 1ne überzogene
„Einheıitstendenz“ bringt die Getahr mı1t sıch, da{fß das Judentum sıch vereinnahmt
tüuhlt und seıine rel1g10se Eıgenständıigkeıit edroht sieht. as christlich-jüdische
Verhältnis 1st als 1ne nıcht SPahnnunNngsds- und konflıktfreie, asymmetrische SVCI:
söhnte Verschiedenheit“ darzustellen.

1ne ımmer dringlicher werdende Aufgabe ist CD die Erinnerung Ausch-
wıtz 1m Religionsunterricht wachzuhalten und VOT der wachsenden Ahnungslosı1ig-
eıt nıcht resıgnıeren. Dabe] mussen die Gefahren, die be1 der Behandlung des
Themas leicht entstehen, vermıeden werden. Diese unvorstellbare Katastrophe darf
VOT allem 1ın Deutschland weder der Vergessenheıt anheimfallen „mMemora pass1ı0-
nıs ; och dart S1€e dargestellt werden, da{fß UÜberdruß und Abneigung entstehen.
Ursachen, Verlauf un Folgen sınd bedenken, ohne da{fß Auschwitz für ırgendel-
HE 7weck tunktionalisiert wırd Das Thema MUu als ein Höhepunkt eines Zivili-
satıonsbruchs un: eıner Schuldgeschichte erkennbar werden, AaUS der sıch wichtige
Imperatıve für Gegenwart un Zukunft ergeben. Gerade auch die mi1t Auschwitz
verbundenen relig1ösen und theologischen Probleme mussen 1m Unterricht ıhren
Platz haben

tärker als bısher 1st die Pluralıität des Judentums herauszuarbeıten. Es 1St nıcht
richtig, WE 1n Unterrichtsmodellen oder Schulbüchern aut photogenen Bildern
oder Gemälden als Juden vorwıegend schwarz gekleidete, bartıge Orthodoxe gC-
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zeıgt werden, obwohl diese eher eıne jüdische Minderheıit bılden. uch VO konser-
vatıven, liberalen, agnostischen und atheistischen Juden sollte dıe ede se1ın und die
jüdısche Vieltalt 1n der modernen Kultur nıcht unterschlagen werden. Vor allem
ware Er einselt1g, das Judentum 1L1UL als ein 'olk der Leiden darzustellen und die e
bensfreude, den Humor und den Wıtz dieses Volkes unterschlagen.

Besonders wichtıig erscheint CI die gemeınsamen Zukunftsaufgaben VO Juden
und Chrısten aufzuzeigen, die sıch AaUS den Heılıgen Schriften beider verpflichtend
ergeben. Dazu gehören ZU Beispiel der Eınsatz für Heılıgkeit des Lebens, für Y1Ee-
den un! Gerechtigkeıit, die Bekämpfung VO Armut und Not 1in der Welt, die Ach-
Lung der Menschenrechte, die Zurückweisung VO Terror und Gewalt gerade auch
AaUus relig1ösen otıven. Beide Religionen können die Einseitigkeiten und Deftizite
der säkularisierten Welt ZU Bewulfstsein bringen, dıie Bedeutung des Gottesglau-
bens ach der Autfklärung heute vorleben und als Konsequenz ıhres Glaubens alle
modernen „Goötzen“ entlarven. Vereint muften S1e sıch für die Würde der Religion
einsetzen un: die Diktatur der Okonomiuie, die Alleinherrschaft des Lustprin-
Z1pS un! die Allgegenwart des Konsumismus angehen. Wenn S1e dabei exemplarısch
die unauflösliche Verbindung VO (sottes- und Nächstenliebe vorleben, können S1e
der Welt lebenswichtige Perspektiven für ine sinnvolle Zukunft aufzeigen.

Wenn INa  e sıch all diese Aufgaben VOI Augen tührt, wırd I11lall unschwer teststel-
len, da{fß oroßer Fortschritte 1n der Vergangenheıt auch heute viele weıtere
Schritte tun sind, die Aufgaben auch wirklich 1mM Schulalltag realı-
sıeren. Um dıe Desiderate eheben, ware etwa notwendig, da{fß dıe Politiker
dıe volle Erteilung des Religionsunterrichts 1n allen Jahrgängen sıchern, da{fß 1n den
Ortskirchen das Bewuftsein für diese Aufgabe wächst, da{ß ıne konsequente Lehrer-
fortbildung und Lehrermotivatıon tür dieses Thema stattfindet un: da{fß der Kon-
takt jüdıschen Gemeinden und Nachbarn VOT (Ort stärker wırd

Da{iß das Judentum eıne bleibende Aufgabe des Religionsunterrichts ists hat Papst
Benedikt XN A 1mM VErHANSCHECL August in seıner ede 1n der Kölner ynagoge be-
kräftigt:

„Die Kirche weiß siıch verpflichtet, diese Lehre 1n der Katechese un: 1n jedem Aspekt ıh-
165 Lebens die nachwachsenden Generatıionen, dıe selbst nıcht mehr Zeugen der schreck-
liıchen Ereignisse VOT und während des 7 weıten Weltkriegs1, weıterzugeben. I)as 1StWerner Trutwin  zeigt werden, obwohl diese eher eine jüdische Minderheit bilden. Auch von konser-  vativen, liberalen, agnostischen und atheistischen Juden sollte die Rede sein und die  jüdische Vielfalt in der modernen Kultur nicht unterschlagen werden. Vor allem  wäre es einseitig, das Judentum nur als ein Volk der Leiden darzustellen und die Le-  bensfreude, den Humor und den Witz dieses Volkes zu unterschlagen.  5. Besonders wichtig erscheint es, die gemeinsamen Zukunftsaufgaben von Juden  und Christen aufzuzeigen, die sich aus den Heiligen Schriften beider verpflichtend  ergeben. Dazu gehören zum Beispiel der Einsatz für Heiligkeit des Lebens, für Frie-  den und Gerechtigkeit, die Bekämpfung von Armut und Not in der Welt, die Ach-  tung der Menschenrechte, die Zurückweisung von Terror und Gewalt gerade auch  aus religiösen Motiven. Beide Religionen können die Einseitigkeiten und Defizite  der säkularisierten Welt zum Bewußtsein bringen, die Bedeutung des Gottesglau-  bens nach der Aufklärung heute vorleben und als Konsequenz ihres Glaubens alle  modernen „Götzen“ entlarven. Vereint müßten sie sich für die Würde der Religion  einsetzen und gegen die Diktatur der Ökonomie, die Alleinherrschaft des Lustprin-  zips und die Allgegenwart des Konsumismus angehen. Wenn sie dabei exemplarisch  die unauflösliche Verbindung von Gottes- und Nächstenliebe vorleben, können sie  der Welt lebenswichtige Perspektiven für eine sinnvolle Zukunft aufzeigen.  Wenn man sich all diese Aufgaben vor Augen führt, wird man unschwer feststel-  len, daß trotz großer Fortschritte in der Vergangenheit auch heute viele weitere  Schritte zu tun sind, um die neuen Aufgaben auch wirklich im Schulalltag zu reali-  sieren. Um die Desiderate zu beheben, wäre es etwa notwendig, daß die Politiker  die volle Erteilung des Religionsunterrichts in allen Jahrgängen sichern, daß in den  Ortskirchen das Bewußtsein für diese Aufgabe wächst, daß eine konsequente Lehrer-  fortbildung und Lehrermotivation für dieses Thema stattfindet und daß der Kon-  takt zu jüdischen Gemeinden und Nachbarn vor Ort stärker wird.  Daß das Judentum eine bleibende Aufgabe des Religionsunterrichts ist, hat Papst  Benedikt XVI. im vergangenen August in seiner Rede in der Kölner Synagoge be-  kräftigt:  „Die Kirche weiß sich verpflichtet, diese Lehre in der Katechese und in jedem Aspekt ih-  res Lebens an die nachwachsenden Generationen, die selbst nicht mehr Zeugen der schreck-  lichen Ereignisse vor und während des Zweiten Weltkriegs waren, weiterzugeben. Das ist ...  eine Aufgabe von besonderer Bedeutung.“  238iıne Aufgabe VO besonderer Bedeutung.“
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